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Michael Haller. 

Geboren den 13. Januar 1840 zu 
Neuſaat, bei dem Städtchen Naab— 
burg in der Oberpfalz, erhielt ſeine 
humaniſtiſche Bildung im biſchöf⸗ 
lichen Seminar des Benediftinerflo- 
fiers Metten. Hier wurde Gefang 
und Ynftrumentalmufif mit allem 
Cifer gepflegt. Haller lernte ſchnell 
-die eingelnen Blas- und Streichin- 
ftrumente handhaben, ftudierte Har- 
monielebre und benugte die feſtlichen 


Gelegenbeiten im Rlojter, feine An— 
{agen in der Compofition gu ver- 
werthen, die aud) bald allgemein an- 
erfannt und bewundert wurden. 


Nad Abfolvirung de8 Gymnafiums | 


befuchte ex das Lyceum und trat dar- 


auf in das Priefterfeminar gu Re- | 


gengburg ein. Neben fetnen philo- 
ſophiſchen und theologijden Studien 
trieb er fleigig Contrapunft und bil- 
dete ſich gründlich darin aus. Nach 
Empfang der Prieſterweihe, den 26. 
Juni 1864, erhielt er in Regensburg 
eine Anftellung als Prafett der Dom- 
prabende*, wo er unterLeitung des be- 
rithmiten Domfapell meifters Schrems 
fich vollſtändig der Kirchenmuſik wid- 
men fonnte. Im Jahre 1866 wurde 
Haller als Nachfolger deS Cam 12 
Dezember 1866) geftorbenen J. G. 
Weſſelack Inſpektor de3 Knabeninfti- 
tutes zur alten Rapelle und zugleich 
Kapellmeifter an dieſer Stiftstirdhe, 
in welder Eigenſchaft er nod) jest 
thatig ift. Als Lehrer an der fird- 
lider Mufitfdule gu Regensburg ers 
theilt Haller Unterricht im Contra: 
punkt und in der Compofition. 

*) Singtnabeninftitut. 














Sein erfieSs opus —12 Mo— 
tetten—- erſchien bet Mang in Re- 
gensburg, die ſpäteren Werte bet 
Puſtet und Coppenrath. 


Bis jest find un Buchhandel er⸗ 


ſchienen: “Vade Mecum,” eine 


praktiſche Anleitung gum Gefang, fer⸗ 
ner eine anſehnliche Zahl Meſſen, ein 
Requiem, Te Deum mutt Pofau- 
nenbegleitung, drei Serien von 3, 4, 
5, 6 und 8 ftimmigen Motetten, 
mebrere Litaneien, Sammlungen la⸗ 


| teinifder Motetten, euchariſtiſcher 
Geſänge, deutſcher Lieder zur Mut— 
tergottes etc. Seine Compoſitionen 
bekunden den Meiſter in der contra- 
punftifden Technik und find durd- 

| webt von einem wahrhaft religiöſen 
und kirchlichen Geifl. Diefetben ge- 
| Hoven gu dem beften, was unſere Zeit 
| auf dem Gebiete der Firdenmufifa- 
liſchen Literatur aufzuweiſen bat, 
\\ | und erfreucn fid) wegen ihrer edlen 


Klangfülle und leichten Gangbarteit 


| groger Verbreitung. 


Ich erinnere beifpielSweife nur an 


| Haller’s leichte gweiftimmige “Missa 
| tertia,” welche fdjon in mebreren 


Auflagen erfchienen undeine der poe 


| puldrften Meffen geworden ift; deren 


joeben erſchienene Umarbeitung fiir 4 


gemiſchte Stimmen wird fider über⸗ 
| all mit Greuden begriigt werden. 


Auch fiir die Orgel hat Haller i in der 
Orgelbegleitung gu Mohr's ,,Laffet 
un8 beten” mand ſehr ſchätzenswer⸗ 
the Beiträge geliefert. Als Chor- 
dirigent am RKollegiatftift gu U. L. F. 
von der alten Rapelle hat ex feit Jah⸗ 
ven einen Chor aufguweifen, welder 
namentlid) in der Aufführung der 
Alten dem Domchore —8 zur 
Seite fteht.— 
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XI. General Verjammlung des Amerik. Cacilienvereines 
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12. Guli. 
Unniverfarium der Confefratrondes hodwitrdig ften 
Herrn Bifdhofes BV. MeQuaid. 
10 Uhr. 
Pontififalamt in der Kathedrale. 


Ecce Sacerdos von Rev. Dr. Fr. Witt; 

Missa brevis von G. P. Paleftrina( 1514—1594) 

Introitus und Communio gregor. Choral aus der Missa “Sacer- 
dotes tui”; 

Graduale ,,Sacerdotes” von P. Ul. Rornmiiller O. S. B. 

Offertorium “Veritas mea” fiir 4 Stimmen von J. Singenberger; 
(dem hochwürdigſten Herrn Bifdhofe B. McQuaid gewidmet). 


Abends 7 Uhr. 
Veſperae de Communi Confefforis von Pontijicis. 


Domine, ad adjuvandum von ©. de Zaccarii; (16 Jahrh.) 

1. Pjalm “Dixit Dominus” I. Ton, Falsobordone von Rev. Dr. 
Sr. Witt; 

2. Pſalm “ConfiteBor” J. Ton, von Zaccariis (16. Jahrh.) 

3. “ “Beatus vir” IIT. Ton, von G. P. Cima (geb. 1570) 

4. “ “Laudate pueri” VII. Ton, 

5. “ “Laudate Dominum” VII. Ton, 

Hymnus “Iste Confessor” von Rev. J. Ch. Biſchoff; 

Cant. “Magnificat”? VIII. Ton., Falsobordone von Rev. Dr. Fr. 
Witt; 

Ant “ Salve Regina” von J. Singenberger. 

Nach der Vefper: 

Ave, Trinitatis sacrarium, fiir Frauendor und Orgel, von Dr. Fr. 
Witt; 

Emitte Spiritum von Sduetty. 

Litaniae Lauretanae in F von J. Singenberger. 

O vos omnes von Rev. Or. Fr. Witt; 

Ave verum, gregor. Choral; 

Adoro te von E. Frey. 

Tantum ergo von Rev. J. Mitterer; 

Ps. “Laudate Dominum” von ©. de Zaccariis: 


Sammtlidhe Nummern ausgefiihrt vom Chore der Rathedrale 
(Organift und Dirigent Hr. F. Keller); die Antiphonen und Choralverje 
bet der Belper von den Studenten des St. Andrew College. 


Außerdem wird der Chor der St. Pete xr skirche (Mannerdor) 
da8 “Ecce Sacerdos” von Thiele, der Paleftrinachor von Mew York 
“Exultate Deo” von Baleftrina und den 41. Pjalm “Quemadmodum | 
desiderat cervus” von Fr. Koenen fingen. 


13. Guli. 
Festum S. Anacleti, M. P., sem. 
Ju der St. Peter- und Paulsfirde. 
Requiem fiir die verftorbenen Vereinsmitglieder. 
Missa pro Defunctis von Cl. Ca8ciolini (18. Jahrh.), fir 3 


Mannerftimmen, herausgegeben von Rev. F. X. Haberl, bei Puftet 
und Co. — Chor der St. PeterSfirde. 





Pontifitalamt und Predigt ; 

Ecce Sacerdos von J. G. E. Stebhle; 

Missa votiva solemnis de SS. Apostolis” Petro et Paulo; In- 
troitus, Graduale, Communio — gregor. Choral, gejungen von 
dem Chore der St. PeterSfirde; 

Offertorium “In omnem terram” von M. Brofig. 

Ordinarium Missae: “Missa Regina Angelorum” op. 18 von P. 
Piel, fiir 5 Stimmen. 

Veni Creator von J. Hanifd, (Caecilia 1887 No. 1.) 

3 Uhr Nachmittags. 

Geſchäftsverſammlung in der St. Peters Schulhalle. 

% Ubr Abends. 
Qu der St Jojephs-Rirde. Visitatio SS Sacramenti; 

. Surrexit pastor bonus; 5ftimmig., von Mt. Haller. (Gefammtdor), 

. Ecce quomodo; von J. Handl (1550—1591) Chor dev Erlifer- 

kirche; (Divigent Hr. F. Seibold) 

. Ecce Deus; von ©. Aibtinger. (Gefammtdpor) ; 

. Benedicta; fiebenftimmig, von Schütky. Chor der St Joſephskirche; 

(Divigent Hr. F. Bauer). 
. Oremus pro Pontifice nostro Leone; vierft. mit Orgel von J. 
Singenberger; (Geſammtchor;) 

. Ave Mariavon Berdonc (1564 — 1625) Chor der Erliferfirde; 

. Litaniae Lauretanae, 5ftimmig: op. X Xa. von Fr. Witt. 

. O salutaris, 4ftimmig von Fr. Koenen. 

. Tantum ergo, Aſtimmig mit Orgel von J. Singenberger No. 8 und 

— dieſe Compofitionen finden fid) in Cäcilia 1886, 
o. 8. 


or eo Ne 


0 


14. Juli. 
Festum S. BonaventuraeC. P. D.,d. 
In der St. Jojephstirde; 
9 Ubr: 
Pontifitalamt und Predigt. 
Ecce Sacerdos von J. Hanifd; 
Introitus und Communio gregor. Choral; Graduale 4 ftimmig von 
P. M. Ortweiu. 
Offertorium “Veritas mea” von Rev. Or. Fr. Witt; (Witt's Stim⸗ 
menbefte gu den Offertorien fiir das gange Kirchenjahr.) 
Ordinarium Missae: Missa in memoriam Concilii Oecumen- 
ici Vaticani, op. 19. von Rev. Dr. Fr. Witt. 
Veni Creator von 3. Haniſch. 
Nah dem Pontififalamte: 
Te Deum op. X von Rev. Dr. Fr. Witt.* 
Tantum ergo von J. Singenberger. 
Grofer Gott, wir loben did); VollSgefang. 


*Da8 Te Deum wird ev. ausbleiben. 





Die Zujammenftellung de3 Programmes habe ich diefeSmal aus be- 
fonderen Griinden den betr. Chorleitern überlaſſen, fowie id) aud) nur 
dort die Diveftion itbernehme, wo es verlangt wird. —Im Uebrigen lade 
ich alle Vereinsmitglieder und Freunde firdlider Muſik herglichft ein, 
dem Fefte beiguwohnen.—Da ich vom 1. bi 15. Juli in Rocheſter (Bar- 
tholome’s Hotel) jein werde, fo wolle man gef. alle Correjpondenzen in die- 
fer Zeit dorthin adveffiven. 


J. Singenberger, Praf. d. A. C. B. 


— ire fin 22 saerkaka MS SY PO 


* 








—~ so AC AQ OO 


ee ea a ee eee ee ee ee a oe 


Cee le ek le oie eee oo eee, ee 

















@actlia. 


51 








Geiſtliche Uebungen fiir die fathol. Lehrer! 


Nächſt dem Priefter hat wohl der Lehrer das 
verantwortlichfte Amt in der Gemeinde. Die Ge- 
fahren, fein Ziel aus dem Auge gu verlieren, find 
grog, weil er eben als Laie in ſtetem innigem Ver- 
febre mit der Welt ftehn mug, gewöhnlich Sorge 
für Familie hat u. ſ. w. Da iſt eS gewiß febr 
rathſam, wenn nicht nothwendig, daß unſer Herr 
Lehrer zuweilen zur Ruhe kommt und ſich ernſtlich 
frägt: Wozu bin ich denn eigentlich auf der Welt? 
Wie bin ich bisher meinen Ziele nachgekommen? 
Die Beantwortung dieſer und ähnlicher ernſter 


Fragen ſowie neue geiſtige Stärkung fiir getreue 


Erfüllung der Berufspflichten iſt der Zweck der 
geiſtlichen Uebungen, welche deßhalb auch recht 
zahlreich beſucht werden ſollten. Die hochw. Her- 
ren Pfarrer, welche weltliche Lehrer haben, wollen 
gefälligſt nach Kräften dazu mitwirfen.—Wie an 
anderer Stelle angezeigt, werden die geiſtlichen Ue— 
bungen im Lehrerſeminare gu St. Francis, Wis., 
von 1. bis 5. Auguft abgebalten merden. Es 
fteht gu erwarten, dag für die Beſucher Fahrpreis⸗ 
ermagigung 3u erbalten ift. 
Karl Feßler, Reftor. 


— 





Zum fünfzigjährigen Jubiläum des HI. 
Vaters Leo XIII. 


Wie in No. 11 der „Cäcilia“ 1887, Seite 
82 berichtet, wird der allgemeine deutſche Cacilien- 
Verein eine Gratulations⸗Adreſſe in Ferm eines 
Vereins⸗Albums nad) Rom fenden. Das Perga- 
mentblatt des Gefamt-Cacilien-Vereins enthalt 
folgende Worte : 

Associatio, Sanctae Caeciliae no- 
mine Cal. Sept. 1868 pro universis Ger- 
manicae linguae terris fundata, quam Se- 
des Apostolica litteris a.d. XVII. Cal. 
Jan. 1871 datis approbavit, hisce legibus 
constituta est: (ter folgt der Wortlaut der 
Statuten, wie er in Fl. Bl. fiir fathol. Rirdhen- 
mufif 1871 entbalten ift.) Totius autem 
Societatis Protector Cardinalis IIlustrissi- 
mus est Sua Eminentia Bartolini Domi- 
nicus. Quae Congregatio cunctas Ger- 
maniae atque Austriacas Helvetiasque 
Germanicae linguae provincias ita com- 
plexa est, ut Sodalium numerus sit quin- 
decim circiter millium. Omnes autem 
sodales Beatissimo Patri Leoni XIII. 
Pontifici Maximo Semisaecularia Digni- 
tatis Sacerdotalis Celebranti maxima 
exultatione gaudioque acclamant. Praeses 
generalis dictae Associationis: Dr. F r an- 
ciscus Witt, Canonicus h. c. Praene- 
stinus. 

Ueberfegung: Der St. Cäcilien-Verein 
für alle Lander deutfder Bunge, am 1. Sept. 1868 
gegriindet und am 16. Degbr. 1871 vom apofto- 
lifcjen Stable beftatiget, hat folgende Conjtitu- 
tionen: (Hier folgt der Wortlaut aus nent papft- 
lidjen Breve.) Gardinal-Proteltor des gangen 
Vereines ift Se. Emineng Dominifus Bartolini. 
Der Verein umfaßt die deutſchen öſterreichiſchen 
und ſchweizeriſchen Provinzen deutfdier Bunge, fo 
daß die Rabl der Mitglieder c. 15000 beträgt. 
Alle Mitglieder aber witnfden Glück dem hf. 
Vater Papſt Leo XIII. gur Feier des 50jährigen 
Priefterjubiliums. (Folgt die Unterſchrift.) 

Auf meine Anfrage bet dem hochw. Hrn. Dr. 


Witt erbielt ih die Antwort, dak nichts der Be- | Wer 


theiligung des Amerifanifden Cacilienvereines an 
dieſer GratulationSadreffe des Gefamt-Cactlien- 





vereines im Wege ftehe. Da nun nad) Verjendung 
von No. 11 dex Cäcilia 1887 feine weiteren Vor: 
ſchläge eingereicht wurden, fo habe ich ſofort bet 
Freiherrn von Loe ein fiinftlerifd) ausgeftattetes 
Blatt in dem WAlbum fiir den amerif. Cacilienver- 
ein beftellt. Dasſelbe enthalt folgenden Text: 
Societas St. Caeciliae in Provinciis 
Foederatis Americae Septentrionalis con- 
stituta in vico St. Francisci apud Mil- 
wauchiam, Wis., Nonis Maii 1873, omni- 
bus viribus per quatuordecim annos enixa 
est, ut finis huius societatis, i. e. Cantus 
sacri secundum leges ecclesiasticas emen- 


datio praeceptis atque exemplis obtinere- | 


tur. Quo fine cognito omnes fere epis- 
copi harum provinciarum Societatem St. 
Caeciliae et litteris approbarunt et verbis 
socios ad promovendum Cantum sacrum 
exhortati sunt. Quantum cum studia 
atque labores societatis, tum monita atque 
exhortationes episcoporum valuerint, ex 
numero eorum qui Societati St. Caeciliae 
nomen dederunt plus quatuo mileia—, e 
coetuum parochialium industria, qua 
leges ecclesiasticae magis magisque accu- 
rate observantur et consuetudines iis re- 
pugnantes tolluntur, ex undecim conven- 
tibus generalibus cantorum hucusque 
actis intelligi potest. Quantum vero ad 
finem societatis plane consequendum 
facto opus sit, nemo non videt. Utinam 
precibus St. Caeciliae, patronae societatis, 
et favore Summi Pontificis Jubilarii, 
Leonis Papae XIII. musica vere sacra in 
omnibus totius orbis templis restituatur. 
Ueberfegung: Der Amerikaniſche Ca- 
cilienverein, gegriin*et in St. Francis, Wis , am 
7. Mai 1873, hat durd) 14 Jahre nad Kräften 
fic bemitht, den Zweck dieſes Vereines, die Firs 
derung des kirchlichen Gefanges in Uebereinftim- 
mung mit den Vorſchriften der Kirche, durch Wort 
nnd That gu erreiden. Jn Würdigung dieſes 
Zweckes haben beinahe alle Biſchöfe der Vereinigten 
Staaten den St. Cacilienverein empfohlen und die 
Vereinsmitglieder gur Hebung des Rirdyengejanges 
ermuntert. Wie Vieles dinch den Cifer und die 
Anftrengungen des Vereines fowol als durch die 
Beftimmungen und Wünſche dev hochwiirdigften 
Biſchöſe erreicht wurde, läßt fic) daraus erjeben, 
dag der Ciicilienverein fdjon über 4000 Mit— 
glieder zählt, dag die „Pfarrvereine“ mit Cifer fiir 
Die immer genauere Beobadjtung her kirchlichen 
Vorſchriften und die Beſeitigung beftehender Miß— 
bräuche arbeiten, daß endlich bereits 11 General. 
verſammlungen ftatt gefunden haben. Zur vollen 
Erreichung feines Zieles bleibt dem Vereine aller- 
dings nod) Manches gu thun. Möge durch die 
Fürbitte der Hl. Cäcilia, der Patronin de3 Ver- 
eineS, und durch die Gunft des Jubelpapſtes, de3 
bl. Vaters Leo XIII, die wahre Kirchenmuſik 
wieder in allen Kirchen des gangen Erdkreiſes ein- 
geführt werden. (Folgen die Unterſchriften von 
allen Mitgliedern des Vereins-Direftorium ).— 
3. Singenberger. 





Das Feſt des foftbaren Blutes nnjers Herrn. 
(Am 1. Sonntage im Juli.) 

Kurz vor der Mitte unjres Jahrhunderts 
wiithete in Rom die Revolution mit diabolifdem 
Haße gegen den Felfen Petri, die fatholifche Kirche. 
faun obne tieffte Entritftung die traurigen 
und entfeglicden Orgien lefen, mit melden der 
Unglaube den fatholijden Boden der ewigen Stadt 





befledie? Auf Gaeta weilt der edle Pius und 
proteftirt gegen da8 Schmachwerk der ilalieniſchen 
Triumpire. Das, fagt der erhabene Verbannte in 
feiner Bedrängniß, fei mein frommer Vorſatz 
(pium propositum), das Feft des foftbaren 
Blutes, welded bisher faft nur in der Congregation 
der Miffiondre vom foftbaren Blute gefeiert 
wurde, auf den ganzen katholiſchen Erdkreis aus- 
gudebuen. Und — am Vorabende des Feſtes giehen 
die Franzoſen als Befreier in Rom ein und am 
10. Auguſt 1849 erſchien das betreffende Dekret, 
drerch welches das Feſt sub ritu duplici se- 
cunde classis auf die ganze Kirche ausgedehnt 
und auf den erften Gonntag im Juli feftgefest 
wurde. Go ift denn dieſes Feft eine neue Bliithe 
am ewig griinenden LebenSbaume der kirchlichen 
Liturgie. Katholiſchen Chriften, alfo aud fatho- 
liſchen Kirchenſängern braudt wohl nidt geſagt gu 
werden, wie ſehr dieſes Feſt verdient, mit aller 
Feierlichkeit, wie fle der kirchlichen Feſtklaſſe ent⸗ 
ſprechend iſt, begangen gu werden; iſt ja das koſtbare 
Blut unſeres Herrn der eigentliche Kaufpreis 
unſerer Erlöſung, das wahre und wirkliche Suhn⸗ 
opfer für die Suͤnden der Menſchheit. Off. I, 5; 
V, 9; I Petr. I, 19. Das ift fonach auch die feftlide 
Bedeutung des liturgijden Opjertertes, im Lob 
und Dank der Wobhlihaten der Erlifung gu geden- 
fen und die Barmbergigheit des Herrn gu verherr⸗ 
lichen und in diefer Grundftimmung foll der 
Kirchenſãnger an feine hohe, heilige Aufgabe gehen, 
gum Dolmetfd) der innerften und frömmſten Ge— 
fühle der bluterfauften Gottesfirde gu werden. 

Introitus. Apoc. V. „Erloſt haft du 
uns o Herr! in deinem Blute aus 
allen Gefledternund Zungenund 
VilfernundNationen undgemadt 
baftdu uns unferem Gotte gueinem 
Rinigreidhe.” Pj. 88. ,Die Erbarmun- 
gendeSHerrnin€wiglfeitwillidfie 
beſingen:vonGeſchlecht zu Geſchlecht 
willidoverfiinden deine Treuemit 
meinem Munde!“ „O Kind der Erlöſung! 
juble aus der Fülle unerſchöpflichen Dankgefühls 

u deinem heiligſten, gistigften, zärtlichſten und 
— Erlofergotte!” 

Dem erhabenen Opferpriefter des N. B. mit 
dem gittliden Erlojerblute gur Vergebung der 
Sündenſchuld der gangen Welt, welche die € pi ftel 
mit den Worten des 9. Kap. des Hebräerbriefes 
verfiindet, fingt dag Graduale mit den Worten 
des Hl. Johannes, der am tiefften die Liebe feines 
Erlöſers erfaßt, Ehre und Lob. „Dieſer ift 
es, der dagekommeniſtdurch Waſſer 
und Blut, Jeſus Chriſtus, nicht in 
Waſſer allein, ſondern im Waſſer 
und Blute.“ In der Waſſertaufe, die er von 
dem Täufer Johannes empfing, wurde er gum 
Erlöſer geweiht und durd) die Bluttaufe, mit der 
er ant Kreuze getauft wurde, vollzog er das Werk 
der Erlifung Drei find, die Bengnif 
geben im Himmel: der Vater, das 
Wort und dex heilige Geift und 
Diefe’ drei jind Eins.” Drei find im 
Himmel, welche die ewige Wahrheit find und da- 
rum aller Wahrheit Zeugnif geben und diefe Drei 
find Eins und darum ift ihr Zeugniß ein eine 
ftimmiges. ,Und Drei find, die Beng: 
nig geben auf Erden: der Geift, das 
Waffer und das Blut und diefe 
Drei find Eins.“ Fir dic Wahrheit, dag 
Jeſus Erlöſer ift, haben wir anf Erven als Abbild 
deS Dreieinigen bimmlifden Zeugniſſes aud) ein 
dreifaches, itbereinftimmendes Zeugniß: das 
Waffer, ia dem ihn Johannes taufte, das Blut, das 
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ex am Kreuze vergok und den Hl. Geift, den ex den 
Glaubigen jandte. ,Wenn wir das Zeug— 
nif von Menſchen annehmen, das 
Zeugniß Gottes ift größer.“ Wenn 
un8 Menſchen etwas bezeugen, fo weigern wir uns 
nicht, ihrem Zeugniffe ein Gewicht anguerfennen; 
um wie viel mebr miifjen wir Gottes Zeugniſſe 
glauben! 
Offertorium. I. Ror. X, 16. ,Der 
Kelch der Segnung, den wirfeguen, 
ift er nidt die Gemeinfdhaft mit 
dem Blute Chrifti? und das Brod, 
das wir breden, ift eS night dre 
Theilnahme am Leibe des Herrn?“ 
Wie [chin fingt die Kirche dieſe pauliniſchen Worte, 
im lebendigen Giauben an die Gegenwart Chriſti 
al8 des Opferpriefters fiir die Sunden der Welt, 
im heiligſten Gaframente, gerade in dem Wugen- 
blicke, in welchem die heiligen Geftalten geopfert 
werden. Nicht Brod und Wein follen fie bleiben, 
fondern durch Seqnung, Ronjefration Leib und 
Blut Chrifti werden. Fm Relche de Heiles 
fließt daSfelbe Opferbiut der Erlöſung wie auf 
Golgatha aus den heiligen Wunden unjers Herrn. 
Und durd diejen Kelch der Segnung und diefes 
fonjefrierte Brod treten wir in Gemeinſchaft mit 
Chriſtus, nehmen wir Therl an dem Blute Chrifti 
und feiner Erlöſungsgnaden und Verdienfte. 
Communio. Hebr. [X, 28., Ch riftus 
ifteinmal geopfert worden, um Die 
SGiinden Bieler hinwegzunehmen: 
gum gweiten Male ohne Siinde 
wirdererfdeinen denen, die ihner 
warten, gum Heile.“ Der Sinn ift flav. 
Einmal nur hat Chriftus feinen Opfertod erlitten 
und dadurd) die Sunden Aller getifgt. Wm Ende 
der Zeiten wird er uochmals fommen, um den 
@laubigen, die ſeine Anfunft erwarten, das ver- 
heifene ewige Heil gu bringen. Gann wird und 
möge aud) un8 dieſes Heil werden, wenn wir jest 
mit Geift und Herz an der unblutigen Opferfeier 
des einmal vollbradten Blutopfers theilnehmen, 
durch Kommunion dieſes foftbare Opjerblut in 
uns aufnehbmen, im Blute und Tode de3 Gotted- 
lammes unjere Siinden tilgen und fo ohne Siinde 
ſehnſüchtig dem in Herrlichfeit wieder so 1a ae 
Erlöſer entgegenfeben. W. 


Fingerzeige für ‘Rirdhenvorfiinde bei 
Anſchaffung neuer Gloden. 








Von A. G. Stein. 





(Fortſetzung.) 

Daß dieſe drei Tine ut . mi . sol auf Glocken 
ibertragen dennod) ein wobltinendes Geläute 
bilden, liegt zunächſt in dem eigenthümlichen Zauber 
des Glocentones an fich, dann aber aud) in dem 
Umftande, dag bet einem jolden Geläute doch 
nebenbet auch die ſchöne Harmonie fic) geltend 
madt, deren Elemente dieſe drei Tine bilden. 
Bei der Nachhaltigteit des Glocentones macht fic) 
beim Anſchlag jeder eingelnen Glode eines ſolchen 
Geläutes der Nachflang der beiden andern Glocken 
einigermagen geltend und fo gewinnt jeder dieſer 
drei Tine eine ſchwache Begleitung durch den 
reinen Dreiflang. Diefes fann aber den hier ob- 
waltenden gänzlichen Mangel an Melodie nicht ev- 
fegen. Der eine Dreiflang, den wir bier in be- 
ftindiger Wiederholung hiren, wenn er anch rein 
und {din erflingt, fann für fic) allein dem Gemiithe 
nichts ſagen, wenn er and fiir das Obr angenehm 
flingt. Feder wird e8 bet aufmerkſamer Beob- 





adjtung wabrnehmen, dag derartige Dreiflangs- 
gelaute etwas Kaltes und Langweiliges an fid 
haben, un> dag ihnen dev gebeinmigvolle Zauber 
ganglich feblt, der in einem wohl gelungenen dia- 
tonijden Geläute fic) immer geltend madt. 

Es ift eine auffallende Erſcheinung, daß dieſes 
Geläute des harten Dreiklanges von proteſtantiſchen 
Gemeinden faſt durchgängig für ihre Kirchen ge— 
wählt wird, während man die offenbar ſchönere 
und wirkſamere diatoniſche Tonfolge hier abſichtlich 
zu vermeiden und den Kalholilen zu überlaſſen 
ſcheint. Wir geſtehen, daß uns dieſe Conſequenz 
unerklärlich iſt. 

Eines Umſtandes müſſen wir bier noch er— 
wähnen, der in vielen Fallen dieſe Dreillangsgeläute 
ſowohl bei katholiſchen mie bei proteftanijden Ge- 
meinden gu empfehlen ſcheint. Man kann nämlich 
Dabei ein tiefgehendes Geläute mit möglichſt ge- 
ringen Roften befchaffen. Da in einem ſolchen Ge- 
laute die gweite Glocke um eine große Terz, die 
dritte fogar um eine Quinte vow der größten ent- 
fernt ijt, fo ift dev Unterjdhied in der Größe und 
Schwere zwiſchen diefen drei Glocken ſehr erheblich. 
Man kann alſo hier der größten Glocke einen ziem— 
lich tiefen Ton geben und das dadurch. nöthig 
werdende Gewicht durch Erſparniſſe an den beiden 
andern Glocken beſtreiten. 

4. Was hier vom Geläute des harten Drei= 
flanges gejagt ijt, gilt volljtindiq aud) vom Ge- 
laute des weichen Dreitlanges: Re . Fa . La. 
Auch diefe Tonverbindung, wiewohl auf Glocen 
itbertragen immer nod) angenehm flingend, ſchließt 
die natiirlichen Elemente einer Melodie nicht in 
fic) ein nnd fann eine gehörige Wirfung nicht her- 
vorbringen. 

Alle anderen Tonverbindungen auger den 
hier befprochenen halten wir bei emem dreiftimmig- 
en Geldute fiir ungwedmagig. 

Wir miiffen hier eine Bemerfung nadbolen, 
welde ihren Blak eigentlich am Anfang diejer Er— 
drterung bitte finden jollen, deren Richtigfeit aber 
hier dem Lefer beffer einleuchten wird. Zu einem 
vollig befriedigenden Geläute find wenigftens drei 
Glocen erforderlich, weil wenigftens dret Tone zur 
Bildung einer Melodie, alfo zur Erveichung des 
Zweckes eines jeden Geläutes, nothwendig find. 
Geläute, welde nur aus gwei Gloden bejtehen, 
find daber immer mangelhaft, und fo viel als 
miglich gu vermeiden. Wo aber ungünſtige Locale 
oder pecuniäre Verhältniſſe feine andere Wahl ge- 
ftatten, mige man den beiden Gloden eines jolden 
Geläutes immer die Tonfolge ut . re zu Grunde 
legen. Auf diefe Weife flingt das Geläute nod 
am angenehmſten, und läßt jedergeit eine Erweiter- 
ung nach der Tiefe wie nad) der Hohe zu durd) 
ſpätere Beifügung einer dritten Glode, welche al8- 
dann nad Maßgabe der vorhandenen Mittel ent: 
meder um einen ganzen Ton tiefer fein mug als 
die größte, — oder um einen ganzen Ton höher 
als die kleinſte diefer beiden Gloden. 

Für das vollfommenfte Geläute fiir eine große 
Pfarrkirche halten wir, ein Geläute von vier 
Glocken, und für das vollkommenſte Tonverhältniß 
dabei die Tonfolge: Ut . Re. Mi. Fa, 
Dieſe vier Tine ſchließen durch die Mannigfaltigteit 
der bei ihnen möglichen Tonfolgen die Elemente 
einer ſchönen reidgeftalteten Melodie in fich. Vier— 
undzwanzig verſchiedene Tonfolgen laffen fic) durch 
die Verfegung diefer vier Tine bilden, wodurch eine 
Melodie gebildet werden fann, die fdon an und 
fiir fich durch ihre natürliche Schinheit wirffam 
jein mug, abgejehen von dem Zauber der Glocken⸗ 
tine, welder die Schinheit diefer Melodie unend- 
lich hebt und ihr zugleich eine hohe Würde verleiht. 





Wir wollen die 24 verſchiedenen Verfegungen 
dieſer vier Tine Hier in einer willkürlich gewablten 
Ordnung zufammenftellen, und der Lefer wird von 
dem melodiſchen Charafter eines ſolchen vierſtimm⸗ 
igen Geläutes eine richtige Vorſtellung gewinnen 
können: 





fa . mi . re. ut| fa .re. mi. ut | 
fa . mi. ut. retmi. f& .r. wt 
mi. re. ut. fire. wt... com 
Ub. . mt. ie. te 
mi.. ut. fa.rejut . fa re. mi 
ut . mi. re. fajre . mi. ut . fa 
m..f6 . wt. se). 06 .. mae 
i . a. re. mil mt...ce . ie. 
Mm oc at... 
mt. re. fe. 06. oe 
re. f& . ut . mijre .mi. f&.. wt 
mi.ut.re. fa| ut. fa. mi.re| ut 





Diejes find nur die nod) unverarbeiteten 
Clemente einer Melodie. Cin  vierftimmiges 
Giockengeläute aber verarbeitet dieje Clemente gu 
einem Ganzen, behandelt fie mit rhythmijder Frets 
Heit und melodiſcher Mannigfaltigfeit, unterbricht 
Die diatoniſche Reihenfolge der Tine fehr wirffam 
durch Harmonie und Diffonangen, weldhe fid) in an- 
mutbhiger Weije anfldien, und breitet über das 
Ganze den eigenthiimliden Zauber und die Er- 
habenbeit aus, die dem Glocentone eigen ift. 
Darum halten wir daS hier befdyriebene vier- 
ftimmige Geläute fiir größere Rirden, deren Mit— 
tel die Auſchaffung zulaſſen, fiir das empfeblens- 
wertbefte. 

Es verfteht fic) von felbft, dag die diefem Gee 
läute gu gebende Tonhöhe nad) den Umſtänden 
verſchieden gewählt werden fann, und gilt in diefer 
Begiehung das Nämliche, was oben beim dreie 
ftimmigen Gelaute bemerft worden ift. 

Cinige der bedeutendften Geläute diefer Art 
aus unferer nächſten Umgebung wollen wir als 
Beifpiele hier anfiihren, vor Allen das Geldute 
der hohen Domfirde in Rin G. A. H.C. 
Sodann das Geläute der Münſterkirche gu Boun 
H . Cis . Dis . e. Das Gelante von St. Gee 
reon in Koln mit der nämlichen Tonhöhe, wo aber 
nod eine fiinfte Glode fis beigefiigt ift. Das 
Geläute der neuen Pfarrfirdhe gn Mühlheim am 
Rhein: C.d.e. f. Das Geliute von St 
Severin und St. Apofteln in Kiln: Cis . dis . 
eis . fis u. A. m. Dem vierftimunigen Gelaute 
fann auch das Tonverhiltnig: Re . Mi . Fa . Sol 
gu Grunde gelegt werden, obgleich dieſes dem oben 
erwähnten Tonverhältniſſe: Ut. Re . Mi . Fa 
an Schinheit und Wirkſamkeit bet Weitem nicht 
gleich kommt. 

Soll einem Geläute mit dem harten Dreillange 
ut . mi . sol noch eine vierte Gloce beigefiigt 
werden, fo gibt man am füglichſten diejer vierten 
@lode den Ton la. Es fommt al8dann in 
dieſes an ſich unmelodiſche Geläute ein melodiſches 
Element hinein, welches die Wirkſamkeit des Gan- 
zen bedentend hebt. Cin ſolches Tonverhältniß 
ut. mi. sol . la liegt dem Geläute der Mün— 
fterfirche in Aachen zu Grunde (As.c.es. f). 

Cinem Geläute mit dem weichen Dreiflange 
Re . fa . la ift eine vierte Gloce in zweckmäßiger 
Weife nicht wohl beigufiigen, es fei denn, dak die 
Mittel geftatteten, eine ſchwerere Glode anzuſchaf⸗ 
fen, welche gu diejem Geläute den Ton Ut gäbe, 
wodurd) alfo ein Gelaute mit den Tinen ut. re, 
fa . la herauskäme, welches immer nod) eine ſchöne 
Wirkung hervorbringen wiirde, wenn es aud) den 
frither angegebenen Combinationen entfdieden 
nadzuftellen wire. 
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Soll endlich ein noch reicheres Gelaute, etwa 
für eine Domkirche, angeſchafft werden, jo empfehlen 
wir dafür als das Höchſte und Schönſte eine Com- 
bination von ſechs Gloden In dieſem Falle darf 
aber die diatoniſche Reihenfolge nicht ausſchließlich 

u Grunde gelegt werden, fondern e3 muß eine 

erbindung de8 diatonifden mit dem Dreiflangs- 
gelaute flattfinden. Bei ſechs gleichzeitig lautenden 
Glocen von verjdiedener Groͤße werden nämlich 
faft immer zwei oder gar mehrere Gloden zuſam— 
menflingen, alſo Harmonieen bilden und die melo- 
diſche Grundlage des Geläutes verwirven und ver- 
dunfeln. Sechs in diatonifder Ordnung nachein⸗ 
ander folgende Gloden wiirden anf diefe Weife 
mehr Diffonanzen als Conjonangen bilden, und 
die melodiſche Auflifung der Diffonangen wave 
nidt mehr wahrzunehmen. Ordnet man aber die 
Tone eines folden Geldutes jo, dag in demfelben 
ein diatoniſches Geläute von vier Tönen mit einem 
Dreiklangsgeläute verbunden ijt, dann hat man 
eine ſchöne Melodie und eine harmoniſche Begleit- 
ung zu derjelben, und hat unjerer WAnficht nad) das 
Höchſte erreicht, was durch das Glockengeläute 
einer Kirche gu erreichen iſt. 

Ehe wir zum zweiten Hauptpunkte übergehen, 
müſſen wir in Betreff der zuletzt erwähnten Ver— 
bindung eines melodiſchen Glockengeläutes mit 
einem harmoniſchen noch Folgendes nachtragen. 

Zwei Falle find hier möglich. Entweder legt 
man den Dreiklang in die Tieſe und baut auf den⸗ 
ſelben den melodiſchen Tetrachord, oder man legt 
dieſen Tetrachord in die Tiefe und baut auf den- 
felben den reinen Dreiflang. Das Geläute wird 
demnad) folgende Tonverhaltniffe haben entweder: 
Ut. mi. sol. la. si. utoder: Ut. re. mi. 
fa .la. ut. 

Es fällt uns ſchwer, einer dieſer beiden Com- 
binationen vor der andern den Vorzug gu geben. 
Wir bemerfen nur nod, daß in dem zweiten Fale 

das Gelaute wegen des ſchwereren Gewichtes der 
zweiten, dritten und vierten Glocke weit koſtſpieliger 
wird als im erſten Falle. Nach dieſer erſten Com- 
bination würde ſich das Geläute der Münſterkirche 
zu Aachen vervollſtändigen laſſen, indem in der 
Höhe zwei Glocken mit den Tönen g . as beige— 
fügt würden, wonach dieſes Geläute alsdann die 
Zone As.c.es.f.g.as umfaſſen würde. 
Nach der zweiten Combination aber würde ſich 
das Geläule unſerer hohen Domkirche vervollftan- 
digen laſſen, wenn demſelben noch zwei kleinere 
Glocken mit den Tönen e . g beigefügt würden. 
Das ganze Geldute wiirde dann die Tonfolge: G . 
A.H.C.e. g darftellen und würde ſchwerlich 
von irgend einem ander Geläute an Tonfiille, 
Schinheit und Majeftat übertroffen werden.— 

Viele Kirchen haben urjpriinglich ein {dines 
Geläute gehabt, haben dieſen Schmuck aber im 
Laufe der Zeit verforen. Die urſprüngliche Zabl 
der Glocken ift nod) vorhanden, die Gloden ftehen 
aber 3ueinander in feinem ſchönen Tonverhaltniffe. 
Jn den wenigften Fallen beruht diejer Uebelſtand 
auf einer urſprünglichen verfeblten Herftellung des 
gangen Geläutes; in der Regel wird man finden, 
daß die vorhandenen Gloden aus verfdiedenen 
Beiten herrühren, und es liegt die Vermuthung 
nahe, dag bier dem Geläute urſprünglich ein 
fines Tonverhaltnig zu Grunde gelegen hat, 
welches aber durch das fucceffive Zerbredjen ein- 
see Glocen geftirt worden ift, indem man beim 

mgießen der zerbrochenen Glocken die ridtige 
Tonhöhe verfehlt hat. Dieſer Fall, wo zu einer 
oder mehrern vorhandenen Glocen eine oder mehr⸗ 
ere neue gegofjen werden follen, wird gewiß viel 
häufiger vorfommen, als die Anſchaffung eines 





vollftardigen neuen Geläutes. Jn diejem Fale 
ift die fuk gabe fiir den Glodengieger viel ſchwier— 
iger, als die kunſtgerechte Anfertigung eines voll- 
fténdigen neuen Geläutes. Jn diefem Falle mug 
Daher von Seiten des betveffenden Rirdenvor{tan- 
des mit bejonderer Umſicht verfahren werden fo- 
wohl bet der Feftftellung der den neuen Gloden 
gu gebenden Tone als auch des mit dem Gloden- 
gießer abzuſchließenden Contracted. 

Wenn das Geläute früher im ſeinen Ton— 
verhältniſſen regelmäßig war, möge es ein diato— 
niſches oder ein Dreiklangs-Geläute geweſen fein, 
und eine Glode zerbricht, fo muß ſorgfältig darauf 
geachtel werden, daß die neu zu gießende Glocke 
ganz genau den nämlichen Ton bekomme, den die 
zerbrochene gehabt hat. Wie in dieſem Falle der 
mit dem Glockengießer abzuſchließende Contract 
abzufaſſen ſei, werden wir unten bemerken. 


War aber das Geläute früher in ſeinen Ton— 
verhältniſſen mangelhaft, und es zerbricht eine der 
Glocken, ſo muß dieſe Gelegenheit benutzt werden, 
um dem Geläute jest ein möglichſt re elmäßiges 
und ſchönes Tonverhältniß gu geben. Als Regel 
gilt in diejem Galle, dak man der neu gu gieken- 
den Glode eine ſolche Tonhöhe gebe, dag das Ge- 
läute dadurch auf eines der oben al8 gut und regel- 
mifig bezeichneten Tonverhalinifje gebradt, oder 
doch einem folchen möglichſt nahe gebracht werbde. 
Sollte dieſer Zweck durch das Umgießen einer zer—⸗ 
brochenen Glocke nicht erreicht werden können, fo 
ollte man auch einen höhern Koſtenaufwand nicht 
ſcheuen, wenn er nur möglicherweiſe zu erſchwingen 
ſt, um mit der zerbrochenen auch noch eine der 
übrig gebliebenen nicht zerbrochenen Glocken um— 
gießen zu laſſen, wenn ſich auf dieſe Weiſe ein 
ſchönes Geläute herſtellen läßt. In dieſem Falle 
iſt ja eine vielleicht in langer Zeit nicht wiederlehr⸗ 
ende Gelegenheit vorhanden, um mit der Hälfte 
der Koſten (die andere Hälfte muß ja ohnehin ver⸗ 
ausgabt werden, um dem Bedürfniſſe zu genügen) 
der Gemeinde einen Schmuck gu verſchaffen. an 
welchem fic) nod) die folgenden Geſchlechter erfreuen 
werden. Wir wollen den obigen Sag durch eini- 
ge Beifpiele gu erlautern ſuchen. 

Cine Kirche hat ein Gelaute von drei Glocen 
mit den Tönen: F.as.b (re. fa. sol). 
Diefes Tonverhältniß ift mangelhaft, obgleid) es 
nod) fange nicht zu den ſchlechteſten gebirt, welche 
angetroffen werden. Cine diefer Glocen zerbricht 
und foll umgegofjen und dabei dem Geldute ein 
beſſeres Tonverhältniß gegeben werden. Hier find 
verfdhiedene Halle möglich, in melden der ange- 
deutete Bwee auf verſchiedene Weiſe erreidht werden 
fant. 

a. Iſt von den fragliden dret Glocen die 
größte (F) gejprungen, fo fann das Geläute gang 
regelmafig gemacht werden, indem man die neu zu 
gieBende Gloce um einen halben Ton haber ſtimmt 
al8 die frithere, thr alfo ben Ton Ges gibt. Das 
Geläute wird in dieſem Galle rein diatonijd): Ges . 
As.B=Ut.re.mi. 

b. Iſt von den fragliden drei Gloden die 
zweite (As) gefprungen, fo wird es höchſt wünſch— 
enswerth fein, mit diefer zerbrochenen Glocke auch 
Die dritte B umgugiegen, den beiden neu gu gieß— 
enden Glocen dann aber nicht die frithere Tonhöhe, 
fondern die Tine G und A gu geben, wodurch wie- 
derum ein correcteS diatonifdes Geläute F.G. 
A = Ut. re. mi entftehen wird. 

c. Aft endlid) von den drei fraglichen Glocken 
die dritte (B) gefprungen, fo wird e8, vorausgeſetzt 
daß die berden andern Gloden nod gut find und 
iby Tonverhältniß F . as rein flingt, fich empfeh— 








len, die gerbrochene kleinſte Glode durch einen Bue 
jag von Metall zur mitilern gu machen und thr 
din Ton G gu geben, wodurd) das diatoniſche 
Mane F.G.as = Re. mi. fa beraus- 
fommen und gegen da8 frühere Tonverhältniß 
dieſes Geläutes eine wefentlide Verſchönerung ge- 
wonnen fein wird. Konnte aber die Gemeinde 
Die auf dieſe Weife verurjadjten größern often 
nicht erſchwingen, fo würde e8 fid) empfehlen, der 
zerbrochenen Glocke beim Umgießen den Ton C gu 
geben, wodurd) das Geläute des weichen Drei- 
flang8 F . as . c berauSfommen und gegen das 
frühere Tonverhaltnif eine weſentliche Verbefferung 
ergielt fein wiirde. Sollte aber der Zuftand der 
nocd) ungerbrodjenen gweiten Gloce in irgend einer 
Weife unbefriedigend fein, fet es dak fie ftarf ab- 
genugt, oder ihr Tonverhältniß gu der größten 
Glocke nicht rein wäre, fo müßte auch hier das oben 
bei b. angegebene Verfahren beobachtet werden. 

Jn einer andern Kirche hat das dreiſtimmige 
Gelaute bis dahin das ſehr ſchlechte Tonverhält⸗ 
nige.g.b(si.re. fa) gehabt. Cine diefer 
drei Glocen zerbricht und foll umgegoffen werden. 
Diejelbe darf um feinen Preis den nämlichen Ton 
wieder befommen, den die zerbrodjene gehabt bat. 
Das Geläute muß bei diefer Gelegenheit durd 
Herftellung eines andern Tonverhältniſſes verbef- 
jert werden. 

a. Iſt die größte Glode (e) gefprungen, fo 
geftaltet fid) die Sache febr einfach. Dre new gu 
gießende Glode mug um einen halben Ton tiejer 
Flingen al8 die zerbrodjene, mug alfo den Ton es 
erbalten, und man bat ein regelmäßiges Gelaute 
mit dem harten Dreiflang es . g . b. 

b. Iſt die kleinſte diefer drei Gloden (b) 
gefprungen, fo muß die nen gu gießende Glocke 
entweder den Ton h befommen, wodurd) ein regels 
mäßiges Gelaute mit dem weichen Dreiflang e . 
g . h bergeftellt wird ; — oder die neu gu _giegende 
Glode muß durd) einen bedeutenden Zuſatz an 
Gewicht zur gweiten gemacht werden und den Ton 
fis befommmen. wodurd) en regelmäßiges Ddiatoni- 
ſches Geläute aus der Moll-Tonleiter e. fis . g 
hergeftellt wird. 

c. Iſt endlid) die zweite Glode (g) ge- 
fprungen, fo bleibt, um ein gutes Gelaute hergu- 
jtellen, fein anderes Mittel übrig, alS mit der zer- 
brochenen Glocke aud) nod) eine der beiden unger: 
brodjenen umgugiefen, und nur die befte derfelben 
zu erhalten. Wird Die größte Gloce mit umge— 
goſſen, fo müſſen die beiden neuen Gloden die 
Tine ges und as befommen, welde mit der 
Glode b gufammen ein {chines diatonijdes Ge- 
laute bilden werden. Wird die kleinſte Glode mit 
der zerbrodjenen umgegoffen, fo müſſen die beiden 
neuen @loden die Tine fis und gis befommen, 
weldje mit dem Tone der confervirten größten 
lode e dasſelbe ſchöne diatonifde Tonverhältniß 
ut . re . mi bilden. 

In ähnlicher Weife mug in allen Fallen vers 
fabren werden, wo e8 gilt, durch Umgießen einer 
zerbrodjenen Glode ein Geldute zu vervollftindigen 
und dasſelbe zugleid) in feinen Tonverhältniſſen 
gu verbejjern. In den meijten derartigen Fallen, 
wo die Glocen eines Geläutes in einem unſchönen 
Tonverhaliniffe gu einander ftehen, wird aud) 
ſicherlich durch Umgießen et ner Glode,—in al - 
Len jolchen Fallen aber durd) das Umgießen zweier 
Glocen das Tonverhältniß des Geläutes fic) cor- 
rigiren laſſen, vorausgeſetzt, daß die itbrig blei- 
bende alte Glocke, reſp. Glocken — an und fiir ſich 
gut beſchaffen ſind und rein klingen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Motettentlange. 
Euge serve bone. 
Bon O. Vecchi. 
Geendet ift die Plage, 
So fomm, du guter Knecht, 
Am heil’gen Rechnungstage 
Bu fahn der Arbert Recht. 
Wonne ergießet fich, 
Sonne erſchließet fich 
Sreudigen Aug's; 
Liifte beſchwingen fic, 
Düfte verſchlingen ſich 
Würzigen Hauchs. 
Das Pfund, das dir vertrauet, 
Haſt reich befruchtet du, 
Salt Stein auf Stein gebauet, 
ich lohne fel’ge Rub ! 
Treue gab Fliigel dir, 
Reue gab Ziigel dix, 
Lauternd im Leid; 
Drum ift gefponnen dir, 
Drum ijt gewonnen dir 
Leudhtend das Kleid. 
Mit allen Treubewahrten, 
Im Sternenfrang ein Stern, 
Geb’ ein gu den Verflarten, 
Bur Freude demes Herrn ! 
Wallend umwieget euch, 
Schallend umſchmieget euch 
Grüßend der Choͤr; 
Breitet die Kronen euch, 
Leitet zu Thronen euch 
Jubelnd empor. 
R. Michels. 


»Euge serve bone, in modico fidelis, — intra in gaudinm 
Domini tui! Fidelis servus et prudens, quem constituit 
Dominus super familiam suam, — intra in gaudium Domini 
tui! Serve bone et fidelis, — intra in gaudium Domini tui! 
— BWobdlan, du guter Knecht, im Kleinen treu, — gebe ein in die 

eude deines Herrn! Du treuer und tluger Knedt, den geſetzt 

der Herr iiber jeine Familie ebe ein in die Freude deines 

Herrn! Du — und treuer ned, — ge cein in die Frende 
deines Herrn : 

Nad den im vierteiligen Talte oebhaltenen fugirten drei- 
ftimmigen Sagen tritt dreimal das im Dreitatt gejegte bomo- 
phone friſche sutra in gaudium des pollen vierftimmigen Chores 
ein. Dadnrd erhält die Motette einen hohen freudigen Charats 
ter, ein wahres Feftitii¢ fiir viele Heiligentage.— Die C 





ie Com⸗ 
pofition findet fid in Proske’s Musica Divina, Liber Motet- 
torum p. 497, und in moderner Notation, mit — eel 
ungen in Gingenberger’8 Chorus ecclesiasticus Vol. II. 





BVeridte. 


(Fur dic legte Nummer verſpätet!) 


Am 27 April feierte der Hodw. Father Viefhaus, 
Pfarrer der St. Marien Kirdhe zu Evansville sui 





das filberne Priejter Jubilaum. Der Hochw. Jubi- 
lar war ftet3 ein eifriger Berehrer und Beförderer 
der Cacilien Mufif. Aus diefent Grunde wurde wol 
bie ,Yegende der h. Cacilia” von FJ. G. E. Steble, 
deS gefererten Tondichters firdhlider Muſik, aufge- 
führt. Undin der That bildete diefe Aufführung 
den Glanzpunkt der auferfirdliden Feier. Wir 
miifjen aufricdtig geftehen, daß wir ein gewifjes Ge- 
fühl Der Aengftlichfeit empfanden, als wir in dem 
großen Conzertſaale mit bem fo zehlreichen Audito- 
rium ben Anfang erwarteten. Se das ijt dod 
nidt ju ldugnen, dag dieſes Meifterwerf Stehle's 
mande Sechwierigfeiten bietet, zumal fiir unfere 
amerikaniſchen Kirchenchöre. Profeffor Val. Sdrei- 
ber mit jeinem tiidtigen Ordefter und die ausge- 
eichnete Pianiftin Madame Roja Gottidalf waren 
tit bie Compofition offenbar begeijtert. Die Choire 
und Soliften thate: ihr befte3. Die Soliften verfiig- 
ten and über gute Stimmen, welde fic) ftellenweije 
ſehr wirffam jeigten. So wirfte 3. B. Cäci— 
lia’s Antwort: ,Meinem Heiland’ auf die Auffor- 
berung des Ridters Almadhius wahrhaft ergreifend. 
Nur modten wir alle die lieben Sanger bitten, es 
fid) nicht verdrießen zu laffen, wenn ihr ausgezeich⸗ 
neter Dirigent ihre Stimmen nod mehr übt, fo daß 
Ausipradhe gang tadellos, und fie ſelbſt über ihre 


Stimmen wie iiber allerbiegfamfte Werkzeuge ver- 
fiigen können. Dann dürfite ſelbſt eine ftrenge Kunſt⸗ 
fritif wenig auszuſetzen haben. Und man follte 
meinen, dag ein hor, der aus Berehrung gegen 
jeinen geliebten Pfarrer jo viel Fleif und Ausdauer 
zeigte, aud) ben legten Schritt zu fiinftlerijder 
BVollfommenbeit nicht fdeuen wird. Der Herr Leh— 
ret und Dirigent Schonlau bat aber bewiejen, was 
Muth und Begeifterung und Fleif gu leifien vermö— 
gen! der Genuf des Abends wird jedem Zubdrer 
unvergeplicd) bleiben. Möge dod Herr Schonlau now 
öfters die Legende der bh. Gacilia zur Aufführung 
bringen. Gine jablreide ubsrert 

äußerſt dankbar fein. Sa viele Mufiffreunde wür— 
den eine weite Reije mit Vergnügen unternehmen, 
um dieſes Kunftwerf horen zu fonnen, 

A. Demming. 


St. Francis College, Quincy, Fu. 

Da der Schlug des Schuljahres Herannabt, ift 
e8 wohl an der Zeit, einen kleinen Jahresbericht 
‘oid die Leiſtungen unjeres College-Ghores einzu⸗ 

iden. 

ws Der Chor refrutirt fid) nur aus Schülern der 
Anftalt. DOabher hat er allerdings nad feinen ma- 
teriellen Elementen alljährlich einen Wechſel ju be- 
ftehen, — was gerade nidt ſehr vortheilbaft ift —; 
aber der Geifi bleibt jtets der nämliche: es ijt der 
Geift des treuen und entjdhiedenen Fefthaltens an 
den cacilianifdhen Principien, des Cifers fiir eine 
ernite, ethebende, wiirdige Rirdhenmufif. 

Das erfte Streben geht natürlich dabin, allen 
Vorſchriften der Liturgie genau nachzukommen; da- 
rum ift aud) unfer Hauptaugenmerf auf die Pflege 
des gregorianijdhen Chorals gericdtet. 
Bei den Hodhamtern und Veſpern wird fein liturgi- 


citation einjelner Theile haben wir in diefem Jahre 
* vollſtaͤndiges Abſingen der betreffenden Stücke 
erſetzt. 

Introitus und Communio werden ſtets aus der 
offiziellen Choralausgabe genommen, Graduale und 
Offertorium dagegen oft mehrſtimmig; wurde letz⸗ 
teres choraliter vorgetragen, dann legten wir ge— 
wöhnlich nod eine mehrſtimmige Motette ein.—Bei 

ewöhnlichen Anlajjen werden die ftehenden Mefge- 
dnge dem ‘‘Ordinarium Missae” entnommen (dem 
Range des Feſtes entipredhend). Außerdem fiihrte 
ber Ghor folgende meHritimmige Meffen 
auf: Missa ‘‘Exultet” von Or. Witt; Missa 8. 
Cuniberti von Rampis; Missa in hon S. Cordis 
Jesu von Singenberger; Missa in hon. S. Fran- 
cisci von Witt (Op. VIII b); Missa ‘‘St. Luciae” 
(mit Inſtr. Begl.) von Witt. — Die projectirte Auf- 
fiibtung der Witt’jden Raphaelsmeſſe fam leider 
nicht zu Stande wegen eintretender Dtutation mei- 
ner beften Sopranſtimmen. Hoffentlid im neuen 
Schuljahr. 

Cie Veſper wurde gewöhnlich gan; choraliter 
geſungen; nur der Hymnus und das Magnificat zu⸗ 
weilen mehtitimmig, atwedfelnd mit den Choral: 
fagen. Dajjelbe bezüglich Der Marianiſchen Schluß— 
antipbonen, die nut an Feſttagen eine mehrſtimmige 
Behandlung erfubren. Ctatt der Veſper fangen 
wit aud) mehrere male die Complet. 


An Litaneien wurden — auger den Choral- 
Lit.—folgende aufgefiibrt: “‘Litaniae Lauretanae”, 
Op. XVI. von Dr. Witt, (fiir gemiſchten Ghor,— 
Greith's Vearbeitung.) ‘‘Litaniae Lauret.” fiir 
Maunerdor, Op. XIII. von P. Piel. 

werner famen zur Auffiibrung: Te Deum von 
Witt Op. X.; Sämmtliche »Hymni Eucharistici” 
von &. Jaspers Op. V.a, fowie dejjen ‘Laudes 
Marianae”, Op. VI.; Singenberger’s ‘Veritas 
mea”; Piel’8 Op. 55. Herz Jefu-Gefange; Safra- 
mentshymnen von Leitner, mit Jnjir. Begl.; P. 
RKornmittler’s Ojjertorien; “Magnificat” und Alle- 
luja und Versus, ad Op. XI., von Witt. 


Die einjelnen Motetten und iibrigen Gefange 
aufzuzählen, die der Shor im Laufe des Jahres auf- 
fiihrte, ware de3 Guten ju viel. Wir entnahmen 
diejelben Steble’s Motettenbucd und Witt’s “Can- 
tussacri”; beſonders aus legteren haben wir eine 
pire Anzahl einftudiert. Andere waren Manu- 
cript. 

Mehritimmige “Tantum ergo” wurden aufge- 
fühet: S von Witt, je 1 von Ett, Singenberger, 
Mitterer, AWiblinger, Sung Jaſpers. — Außerdem 
figurirten noch in unſerm Reporiorium: Paläſßtrina 
mit 1 Nummer, Wiit mit 6, Singenberger 2, Piel 





2, Stehle 2, Aiblinger 5, Casciolini 2, Klein 3; und 


daft wird ibm J 


ſches Wort ausgelaſſen; ſelbſt die früher übliche Re— 


mit je INummer: Könen, Frey, Weſſelack, Schul⸗ 
tes, Uerlichs, Stein. 

Ueber das Feſt der hl. Caecilia 1886, 
bas mit gemeinſchaftlicher hl. Communion, mit 
Levit.-Hodamt, Predigt und Veſper, Sund Abends 
mit Concert gefeiert wide, habe ich ſchon in einer 
früheren Nummer beridtet. 

Als Gelegenheiten, wo ſich der Chor noch in 
beſonderer Weiſe verdient gemacht hat, wäre nog i" 
erwabnen: Cine Lerchenfeierlidfeit in Carthage, Ill., 
wo wit din Gejang übernommen batten (Ende 
Sept. 86); — die jahrliden CErercitien (vom 29. 
anuar, Abends bis zum 2. Februar) ;— Dann vor- 
züglich Die hl. Eharwode, die wir fo liturgijd 
gebalten, wie's überhaupt nut möglich ift. Die 
plinftern Metten” wurden von din Schülern ganz 
gejungen, alle drei Ytoc:urnen, fammt Yectionen, 
Relponforien (mehrere davon mehrſtimmig) und 
Laudes. Ebenſo beim Morgen-Wottesdienjt wurde 
fein Sota ausgelaſſen;—ſchließlich das Namensfeft 
unferes bodw. P. Rectors (21. April) uud die Pri- 
mig eines früheren Sdhiilers der Anftalt (8. Mai). 

Kleinere firdhenmufifalifhe Con— 
cette gaben wit am 22. November, 7. Februar, 
22. Februar, 8. und 24. Mai. Sie finnen aller- 
dings nidt als rein „kirchenmuſikaliſch“ bezeichnet 
werden, weil wir die Bocal-Compofitionen mit 
Orehefter-Bortragen abwedfeln ließen. 

Das Orde jter befteht aus 19 Schülern der 
Anftalt; 7 neue, die jest nod dafiir iiben, werden 
beim Beginne des fommenden Schuljahces — weil 
id) die alten ſämmilich bebalte — die Zahl auf 26 
bringen. eden Samſtag wird ca. 2 Stunden zu⸗ 
fammen geiibt. Gonntag Abends fpielen wir ge- 
wöhnlich owe eignen Unterbaltung. So verbinden 
wit bas Noihwendige mit dem Nützlichen und An- 
enebmen.—Die Piel’ fden Piano- und Violin— 
Saden, Feſtmärſche, u. ſ. w. erfreuen ſich hier einer 
beſonderen Beliebtheit. Möchte Meiſter Piel nod 
tect viele derartige Compoſitionen publiciren! 

Ueber das „Wie“ der genannten Aufführungen 
barf ich wohl nicht referiren; aber Eines tann id 
fagen, daß meinen Gangern eine wahie Luft und 
Liebe gum Gejange innewobnt, dag fie von einer 
feurigen Begeifterung fiir die cacilianijde Gace er- 
fiillt find, einer Uegeifterung, die aud) nad dem 
Verlaſſen ihrer ‘‘Alma mater” nicht erlöſchen wird. 

Möge eS uns denn gelingen, durch beharrlideds 
Voranfdreiten auf der bisher verfolgten * und 


durch ſtetige Vervollfommnung unſerer Leiſtungen 


ein Weniges zur Hebung der fathol. Kirchenmuſik in 
Amerifa beizutragen. 
P. Raphael Fuhr, O.S. F. 
Regens chori. 





Gt. Franciscus Kirche Milwaulee, Wis. 
Geehrter Herr Prafident! Seit letztem Beridt 
geübt und aufgefiibtt: Missa ‘‘St. Anna,” Kaim, 
und Missa ‘‘Salve Regina” €teble, nur wiederbolt 
von früheren Jahren; Kyrie, Sanctus, Benedictus 
et Agnus aus Schweitzer's Mefje in C; Kyrie, Cre- 
do et Sanctus aus Franciscus Meffe von Rev. Witt; 
und @augler’s II. Bofal Mefje. Veni creator, 
Gingenberger und Hanijd; Veritas mea, € ingen- 
berger; Afferentur regi, von Piel, Sop. und Alt; 
Laetentur Coeli (5 jt.) &r. Witt; Adeste fideles, 
Rev. Kinen; Ego sum panis, von Haller; Oesca 
viatorum, Rev. Schweitzer; Haec dies, von Stehle; 
Jubilate, von 3angl; Ps: Laudate Dom. (4ft.) 
Gingenberger; Tantum ergo, Singenberger, Rev. 
Shmidt, und Hamma (3 ft. Frauendor) Herz Jeſu 
Lied, von Mitterer, Sop. undAlt; 2 Muttergottes- 
lieder von Haller 1 von Aiblinger; Kind Jeſu Lied, 
von Greith. 
Hochachtungsvollſt 
Mt. L. Nemmers. 


St. Francis, Wis. 
Im Lehrerjeminare neu geiibt: Offertorium ‘‘Be- 
nedictus sit von J. Blied; Offertorium ‘‘Sacerdotes 
Domini” von P. Piel. 
San Francisco, Cal. 

n dem ,, Saliforn. BolfSfreund’ lefe id folgende 
gewiß erfreuliche Notiz iiber die Gottesdienft-Orbd- 
nung in der St Bonifacius-Rirde: „An jedem erſten 
Kreitag im Monat ijt en Hodhamt, weldes von den 
Sdulfindern gejungen wird. Die Kinder fingen 
cacilianifde Mufif und fann man ſich wirflid) daran 
erbauen. Wir raihen Jedem, der dariiber im Zwei⸗ 
fel ift, jid) ben Gefang etnmal anzuhören. Derfelbe 





ijt durchweg ftreng kirchlich und im Sinne des dies⸗ 
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bezüglichen Defretes des dritten Concils zu Balti- 
more.“ 7 


— —— 


Cleveland, O. 

— St. Michaels-Kirche. 
Seit meinem letzten Berichte folgendes neu 
eingeübt: Missa Sancta Caecilia Singenberger; 
Credo aus Lucia Meffe von Witt, Passion von Mo— 
litor, Terra tremuit von Nekes, Veni sancte von 
Mitterer, Laudate Dominum v. Gingenberger, Ave 
regina coelorum von Schöpf, Jesu dulcis von Ge— 
tum, Osalutaris von Steble, Tantum ergo von 
Brähmig. Mit den Kindern: Tantum ergo von 
Jaspers, Panis angelisus 2 ft., Kyrie, Gloria unb 
Credo von Sdweiger. Außerdem wurden benugt 

die 2ſt. geiftliden Geſänge von Renner. 
J. Hartmann. 


St. Meinrad, Ind. 

Am HHL. Pfingſtfeſte fiibrte ber Gefangdor mit 
Ordefterbegleitung unter dev fahigen Leitung des 
a: iveftors P Unjelm Meier O. 8. B. folgendes 
auf : 

Meffe von Moris Brofig, fiir vierftimmigen 
gemijdten Chor und volles Orcheſter; nad dem 
Shoraloffertorium : ‘‘Bonum est,” fiit fedoftimmis 
gen gemifdten Shor a capella von Caſpar Gtt; 
“*Veni Creator” von Gingenberger. Tie wedfeln- 
den Theile des ‘‘Graduale Romanum” doraliter. 

(Rath. Glaubensbote von Louisville, Ky.) 


ome 


NRecenfionen. 











Sm BVerlage von Fr. Puftet und Co.: 

Compendium Antiphonarii et Bre- 
viarii Romani concinnatum ex editioni- 
bus typicis cura et auctoritate sacrorum 
rituum congregationis publicatis. Editio 
stereotypica 1887. 

Diefes Compendium enthalt die Horae diurnae 
fiir bie Gonn- und Fefttage, fowie die Matutin fiir 
BWeihnadten, die Charwode, Lfingften und Fron- 
leichnam und das Officium fiir die Berftorbenen. 
Die Ferialoffizien, mit Ausnahme des Magnificat, 
Benedictus und ber Gamftagsvefper find in die— 
fem Bude nidt enthalten. Sn dem Psalterium 
dispositum per Hebdomadam et Proprium de 
Tempore finden fid) nur die Horen fiir die Sonn— 
tage; in bem Proprium Sanctorum find mur jene 
Feſte, Die dupplex oder höheren Ranges find oder 
am Gonntage gefeiert werden; an den Feſten semi- 
duplex und simplex ift nut die Antiphon zum 
Magnificat und Benedictus beigefiigt, wie fie in der 
Laudes und BVefper alg Commemoration gebraudt 
with; das Todtenoffizium und die Votiv-Offizien 
wabrend der Wode find ganz aufgenommen. Yn 
dem Communi Antiphonarii finden fic) bie Tone 
fiir das Deus in adjutorium, bie Pſalmen, Verfifel, 
Te Deum, Benedicamus, Orationen, u. ſ. w 

Das Bud, das fiir jene Kirden beſtimmt ijt, in 
denen nur an Sonn- und Fefttagen die Horen ge- 
fungen werden, ift in Roth- und Schwarzdruck aus- 

eführt, in der bei Puſtet's liturgifden Biichern be- 
annten noblen Ausſtattung. 
Tabella Intonationum in Missa so- 
lemni ex editione typica Missalis Romani 
excerpta et ad celebrantium commodita- 


tem disposita. 15 cts 
Jn ſchönem flaren Oruce (roth und ſchwarz) 
ausgefiihtt ! 
Vereins Catalog. Mo.691—1000. Preis 25 cts. 
Diefe Abtheilung des Cäcilien-Vereinskata— 
loges enthalt jugleid) ein Autoren-Verzeichniß iiber 
No 1—1000. 


Bei Jos. Seiling in Regensburg: 

1.) Missa in honorem B. V, Mariae 
una cum Offertorio “Ave Maria”, pro una 
voce comitante Organo auctore. Joſeph 
Groiß: 

Eine leichte, empfehlenswerthe Meſſe für eine 
Singſtimme mit einfacher dreiſtimmiger Begleitung. 

2.) Zwei Predigtgeſänge für 2 Sopran und 
Wt (Bass ad lib.) mit Orgel: oder Harmonium- 
Vegleitung von Jos. Hanifd, op. 28. 





Veni sancte, aud) al8 Graduale am hl. Pfingft- 
fefte und die Sequenz ‘Veni sante” in ſehr ſchöner 
Sompofition ! 

3.) Zwei Communion-Lieder; No. 1 — 
„Meinen Fefum lag id) nicht’ — fiir Sopran- 
Solo und 2timmigen Frauendor (Bass ad 
lib.) — Mo. 2 — für Goprano- Solo und drei- 
ftimmigen Frauendor (Bass ad lib ) mit 
Orgel- oder Harmontum-Vegleitung, von J. 
Hanijd, op. 29. 

Für Damendore (Klöſter. Juftitute etc.) fehr 
willfommen! 

4.) Wuferftehungs-Chor—H ymnus “Au- 
rora coelum purpurat” — fiir Sopran, Alt, 
Tenor, Bak mit Begleitung der Orgel und 4 
Pofaunen (ad lib.) von Jos Hanijd), op. 31. 

Kurz, leicht und effeftvoll! 

5.) Bwet Herz-Jeſu Lieder, (,,Dem Herzen 
Jeſu“ und „Jeſus, dir leb ich“) ein Marienlied 
(,D Hochgebenedeite’) fiir Sopran und Alt mit 
Orgel oder Harmontumbegleitung (vierſtimmig mit 
Tettor und Bak auch ohne Orgel), das Graduale 
fiir da8 Herz Jeſu-Feſt „O vos omnes” fiir 
Sopran, Alt, Tenor und Bak, von Jos. Haniſch 
op. 30. 

Gin fehr praftijdhes, oft braudbares Heft von 
Gejangen, die iiberall gerne werden gefungen und 
gebort werden.— 

6.) Auferftehungs-Lied über die Choral- 
Melodie de3 Yuvitatorium am Hl. Ofterfefte 
,»surrexit Dominus vere” fiir Gopran und 
Alt mit Orgelbegleitung, bet ftarfem oder aud 
Aftimmigem Chor (Tenor und Bag) mit 4 Po- 
jaunen aujffithrbar, von Jos. Hanijd, op. 27. 

Wie bie unvergleichlich ſchöne, feierliche Ofter- 
melodie ‘‘Surrexit Dominus” jo eignet aud) diefe 
Compofition hodfeitliden Charafter—ein wiirdiges 
Auferftehungslied! 

7.) Tranffriptionen vorgiiglider Tonwerke 
von Kirchengeſängen der größten Meifter altcrer 
und neuerer Zeit etc. fiir Harmonium, bearbeitet 
von B. Mettenleiter; Lieferung 9 und 10. 

Verdient dbiefelbe Empfehlung wie die früher 
angezeigten Hefte. 


Im Berlage von A. Coppenrath, Regensburg. 

1.) Acht Choralmeffen aus dem Ordina- 
rium Missae des ojfictellen Graduale, von J. 
G. Fröhlich. 

Dieſe Choralmeſſen, hier in zweiter Auflage“ 
find in moderne Notenſchrift überträgen, die Melo— 
die gegliedert, mit Vortragszeichen verjehen, jum 
abwechſelnden Vortrage durch zwei Choire eingerich- 
tet, diatonifd begleitet und Pedal- und Fingerſatz 
angegeben. Der Verfaſſer hat in crfter Linie dig 
Abſicht ,auf Grund feiner Ghoraljtudien bei den 
Beuroner Benediftinern, deren Meifterfdaft im 
Choralgejang befannt” bem Divigenten und Sanger 
Anhaltspuntte zur guten Ausführung der erhabenen 
Shoralmelodieen zu geben,—ein gewif löbliches und 
ndthiges Beftreben. Wenn nun aud alle Vortrags- 
bezeichnungen bier wie in Figuralcompofitionen nie 
—— Zuüverläſſigkeit und ausſchließliche Berech— 
tigung beanſpruchen können, ſo ſind ſie immerhin 
dem im Choralvortrage Unbewanderten ein nützlicher 
Fingerzeig, während der ächte Choralſänger dererja 
nicht bedarf; ber Geift des Glaubens, das 
fromme Gidpverfenfen in dem Geiſt dev liturg. 
Handlungen und Gebete allein vermag den ridtigen 
Vertrag gu diftiren. Etwas bedentflich ift die Me— 
tronomifde Werthbezeichnung der Noten! Indeß, wer 
dem Grundgefege der freien Deklamation folgt, wird 
fich wol ſchwer an diefe Bezeichnungen halten fonnen, 
bie nach meiner Anfidt vielfach zu langfam genom: 
men find und wol am ebeften entbehrt werden finn- 
ten. Was der Verfafjer im Vorwoit iiber die di a- 
tonif{ de Begleitungsweife fagt, unterfdreibe id 
gerne. Wer fic) theoretifd undpraftif &h jabrelang 
ebenfoviel oder mehr mit Shoral- als mit Figural: 
gefang befagt, wird durchaus fein BVerlangen nad 
modernen harmoniſchen Sadliiffen im Chorale haben, 
gejchweige deren Unerlaglidfeit befiirworten — Yh 


und bin überzeugt, daß deren Studium und Veniip- 
ung viele Dirigenten und Organiften im Choral: 
vortiag um eine Stufe höher bringen wird. ; 
2.) Die widhtighten kirchlichen Vorſchriften 
fiir fatholifde Kirchenmuſik. Nebſt einem An- 
ange: ,, Ueber den Geſang des Priefters “am Altare. 
Für die Hand der Lehrer und Chorregenten zu— 
ſammengeſtellt und geordnet von Ignaz Mitterer, 
Probft und Domedordiweftor in Brixen. Zweite 
Auflage, Preis Me. 1. 
Mit Recht ſchreibt Mitterer in ben Vorbemerk— 
ungen , der ganze beflagenswerte Verfall der Kirchen— 





mufif, in weichen diefelbe im Laufe der legten Jahr— 
hunderte geraten ift, hat feinen lester: Grund in der 
A bfeHhr von den firdliderfeits hieriiber gegebenen 
Normen und in ber Rid tbefolgung der bezüg— 
liden firdliden Vorſchriften. Soll diefelbe im 
Sinne und Gei fte der Rit he wieder reformiert 
werden, fo ift vor allen bingen notwendig, daß wit 
uns in Demut und Pietät von eben diefen gegebenen 
Normen und Vorfadriften wieder leiten lafjen.” 
Um nun diejenigen, die fic) infolge ihrer Stellung 
mit bem kirchlich liturgijden Gejange zu befaffen 
haben, mit den firdliden Vorſchriften befannt ju 
maden, bat ber Veifaſſer diefe Zuſammenſtellun 
der widtigften Beftimmungen mit Bemerfungen un 
Erklärungen verdffentlidt. Nur jene Borjdriften 
und Beftimmungen fanden Beriicfidtigung, die 
aud) heutzutage fiir die ganze Kirchs zu edt be- 
fteben undallgemein verpfli@tenden 
Charafter haben. Die Broſchüre ift alſo von 
qrofer praltifjder Widtigfeit undjedem Rirdhenmu- 
fifer, der fich Der Kirche gegenüber gehorjam bezeigen 
will, fehr gu empfeblen.— 


Harmonielehre von Joſef Förſter, Chordireftor 
und Profeſſor am Conſervatorium für Muſik in 
Prag. Selbſtverlag. In Commiſſion bei Fob. 
Hoffmann's Wittwe, f. f. Hof-Mufifalien-Hand- 
lung in Brag. 

Unter ben vielen Publifationen diefer Art eine 
der beften! Organiften empfeble ich diefelbe ſchon da- 
tum recht feht, weil ben alten Tonarten eine fehr 
fabige Behandlung zu Theil geworden. 

Bei Bengiger Bros., New Yorf, Cincinatti und 
und St. Louis. 

Dreitägige geiftlide Uebungen vor der erften 
hl. Rommunion. Von PB. Mauritius Rlofter- 
mann, Frangisfanerpriefter der Proving vom Hf. 
Herzen Jeſu. 

Gin Biidlein, das geeigqnet ift Vielen fegensrerh 
gu werden. 


Bei Hoffmann Bros., Milwautee, Wis: Hoff- 
mann’s Catholic Directory. Vol. 2, No. 3. 





Verſchiedenes. 


— ,,Die Veranſtaltung von Concerten in ka— 
tholiſchen Kirchen betr.“ hat das Erzb. Ordinariat 
zu Freiburg folgenden Erlaß veröffentlicht: „No. 
404. Im Hinblick auf C. 2 de immun. 
eccles. II., 23 in VI und Conc. Trid. sess. 
XXII decr. de observ. et evit. in cel. 
missae wonad) von fatholifden Gotteshäuſern 
“saeculares actiones, profana colloquia, 
strepitus” fern gu balten find, erneuern wit un- 
jer Verbot vom 21. Juni 1844 No. 4884, fatho- 
liſche Kirchen zu muſikaliſchen Produftionen, 
( Muſikfeſten, Concerten, auch Orgelconcerten) zu 
verwenden. — Wir geſtatten aber, die Kirchen⸗ 
Mufit-Produftionen der kirchlichen Meufif-(Caci- 
lien)-BVereine in den Rirchen unter der Bedin— 
qung, dag fie mit dem Gottesdienfte bezw. mit 
Gebet in Berbindung gebracht, als kirchliche Feier 
fid) geftatten, und nur liturgiſche oder kirchliche 
Geſänge zur Auffiihrung gebracht werden. Wenn 
Die kirchüchen begw. liturgifden Geſänge nidt 





halie Froͤhlich's Arbeit fiir eine ganz verdienftvolle 


beim Hodhamte, der Veſper oder Complet produ- 
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cirt werden, jo find am Altar die Kerzen angus 
giinden; ein Priester in kirchlicher Kleidung fpricht 
vor Beginn der Production und am Schluſſe der: 
felben ein Gebet, und wabhrend der Pauſe in der 
Mitte dex Aufführung betet derjelbe abwechſelnd 
mit dem Bolfe eine Litanei. Wenn die firdhliche 
Erlaubniß eingeholt und ertheilt wird, fawn die 
Auffiihrung mit dem ſacramentaliſchen Segen be- 
{hlofjen werden. — Aud dieſe Productionen got- 
teSdienftlicher Lieder begw. der Rirchengejangs- 
Vereine dürfen in den Kirchen nur unter der wei- 
tern Bedingung ftatifinden, dag die geeiqnete Fiir- 
forge fiir die Aufrechthaltung der bei dem Gottes- 
Dienfte und in den Kirchen gegiemenden Rube und 
Andacht getroffen wird, die wiirdige Aufftellung 
der Chore vor Beginn des Gottesdienftes ftattfin- 
det, Programme in der Kirche nicht ausgetheilt, 
dortſelbſt Befprechungen oder Verhandlungen, fo- 
wie CErhebung von CintrittSgeldern überhaupt 
nicht gugelafjen werden. Fretburg, den 13. Ja— 
nuar 1887. Erzbiſchöfliches Ordinariat.“ 


— Kirchenmuſik in Rom. „Wir 
wohnten dem Amte der Canoniker von St. Peter 
bei. Der Chor führte mehrſtimmige lateiniſche 
Geſänge auſ. Ich wartete auf die Wandlung, 
und als ich dachte, ſie müſſe ſchon vorüber ſein, 
ſtimmte der celebrirende Prieſter das Pater 
noster an. Der Chor hatte während der Hl. 
Wandlung eine Motette gejungen und fo wartete 
id allerdings vergeblid) auf die Stillineffe. Der 
Geſang hat mir gar nicht gefallen. Die Melodien 
waren mir gu weichlich und die regelmäßig wieder- 
fehrenden Solis erinnerten gu fehr an die Oper. 
Es fingen blog Herren. Der Sopranfanger hatte 
einen balben Meter langen Schnurrbart. Eine 
Frauenſtimme aus dem Munde eines Manes ift 
mir immer ein bisden unnatiirlich. Ich wünſchie 
meinen Cacilienverein bei mir zu haben und eine 
mehrſtimmige lateiniſche Meſſe ernften, der pl. 
Handlung entipredenden Character8 auffithren zu 
lafjen, ich bin überzeugt, daß felbjt den heigbliitig- 
ſten Stalienern ſolch pfälziſcher, aber echt kirchlicher 
Geſang beſſer gefallen wiirde, als die Melodien, 
welche der Chor in St. Peter vortrug.“ Aus 
dem Buche: „Meine Romreiſe“ 1886 von H. 
Lorenz, Stadtpfarrer in Kaiſerslautern. 


FT Am bfingſtmontag ſtarb in Ya Croſſe der 
hodw. Herr Joſ. Kruſe, im Alter von 43 
Jahren, ein eifriger Befürworter der kirchenmuſi— 
kaliſchen Reform. R. I. P. 


— Der hodm. Herr M. J. Kircher, 
C. M. in Buffalo, N. Y., hat an alle Priester 
und religidfen Häuſer der Diözeſe ein Circular 
verjendet, worin praktiſche Winke fiir die Briefter 
und Lehrer Der Diözeſe Buffalo aur Cinfiihrung 
firdliden Gefanges enthalten find. Das Circu- 
lar ift aud) von dem zwei anderen Herren (Hochw. 
J. A. Lanigan und F. X. Frombolzer) der Diö— 
zeſancommiſſion fiir Kirchenmuſik unterzeidnet. 


8 


— Die Glockengießer H. Stuckſtede & 
Co. haben eine Beſtellung für ein Glockenſpiel mit 
18 Glocken — für die St. Pauls-Kirche in Jerſey 
City, N. J.,--erhalten. 





Reues Wirtungsfeld fiir Kapellmeiſter 
in Amerifa. 


Weit hinten im fernften Weften an den Küſten 
des ftillen Ozeans in einem Benediftinerflofter 
wobnt einer, der vor nicht jo gar langer Zeit in einem 
foldjen Kloſter weit oben auf den ſchonen Bergen der 
Engel im Schweizerlande aud) einmal den Tat 





ſtock geführt und ein zahlreiches Dilletantenordefter 
von ſchwarzen Minden und Studenten als hochw. 
Rapellmeifter angeführt. — Das Loos der Kapell⸗ 
meifter ift gemeiniglich ein hartes und bitteres und 
voll von Wechſelfällen und Schickſalsſchlägen. Wie 
mand) einer hat fchon al8 Schreiber oder Ropift, 
oder gar als Hornift und Pautift fein Leben friften 
miifjen und die edle Laier mit unwiirdigem Geräth 
veriaufdt und ift vom Pegajus heruntergeftiegen 
und auf den Hund gefommen oder gar im Trock— 
enen gejeffen. Doch das ſchrecklichſte der Schrecken 
iſt immer fo ein Kloſterlapellmeiſter, der ad nu- 
tum amovibilis, aus ſchwindelnder Rapell- 
meifterhohe pliglich, ohne Ahnung, fallen, tief 
fallen fann, von der idealſten Poefie zur trocenjten 
Profa et ultra verurtheilt werden fann, alfo nod) 
tiefer als der Hornift und Paulfiſt. 

So ift es auch unſerem Rapellmeifter im fer- 
nen Weften ergangen. Heute nod) auf ftolgen 
Roffen, morgen durch die Bruft gejdoffen. Der 
wurde namlich verurtheilt, die Stinungabel, dieſe 
treue Gefährtin, dieſen Kompaß mufifalijder 
Seelen zu vertauſchen mit der Miſtgabel: Er 
wurde über Nacht vom Stiftskapellmeiſter zum 
Oekonomen in Amerika befördert. Es geht eben 
auch ſolchen Kapellmeiſtern ungefähr wie anderen 
Leuten. Wie mauch einer iſt ſchon Kardinal ge— 
worden, der es ſonſt nicht geworden wäre, weil 
man ihn an anderer Stelle los ſein wollte, weil er 
ſich vielleicht mit der Regierung verhauen, oder zu 
katholiſch geweſen und wie manchem Kapellmeiſter 
hat ſchon Dr. Witt den Garaus gemacht, weil er 
mit ſeinem Zäzilienverein und ſeine Richtung ihm 
den Kopf verdreht und zu einem Marſchtempo und 
einer Marſchroute angeſpornt, die für ihn ſchließ— 
lich ins Verderben führte. 

Doch der Menſch denkt und Gott lenkt. 
auch hier. 

Unſer Kapellmeiſter als wohlinſtallirter ſtift— 
licher Oefonom fand bald an ſeinem neuen Kom— 
paß großes Vergnügen, auch ſoll ihm die amerika— 
niſche Luft ſehr gut zugeſagt haben und graue 
Haare ſeien ihm deßwegen aud) keine gewächſen. 
Aber, ſo wenig die Katze das Mauſen, ebenſo 
wenig kann ſo ein Sohn der hl. Zäzilia das 
Muſiciren laſſen und in Ermangelung eines Beſ— 
ſeren verlegte ſich nun unſer fapell meifterliche Defo- 
nom auf die Herbeiſchaffung eines harmoniſchen 
Kuhgeläutes; die Kühe, ſie mußten ihm ſein Or— 
cheſter vertreten. Jede erhielt eine Schelle, jede 
mußte ein Inſtrument des Orcheſters repräſentiren. 
Da hatte er ſeine Oboe, ſeine Flöte fein Horn und 
jeinen Fagott, furgum es war bezaubernd, fo 
Dak felbft einmal cin Erzbiſchof, als er dieſe or— 
cheſtralen Kühe bei fic) vorbeidefiliven fah verwun- 
dernt äußerte: „Es ift doch merfwiirdig, wie diefe 
Schweizer-Kühe muſikaliſch find.” — Doch der 
Wig kommi erft. 

Befanntiich treibt man hier in WAmerifa das 
Vieh nicht in Hausgirten auf die Weide wie m 
Europa, jondern über die meiten PBrairien und 
durd) Buſch und Wald in weite, ferne Gegenden. 
Wie denn jo auf den WAbend der Unterfapellmeifter, 
der Kühbub, die Kühe Heimtrieb, da war es ein 
gewöhnlicher Fall, daß das eine oder andere 
Orebefterglied in achtamerifanifdem  Freiheits: 
drang Ddraugen geblieben im Freiquartier des 
Waldes. Wer feblt? Wo fret er? das waren 
uatiirlid) die erften Fragen, und wer entfdeidet 
daritber. Die Mathematit lagt un da im Stich 
und oft aud) die Optif. Nur die Afuftif fonnte 
da entfdjeiden und da beginnt nun die neue 
Thatighett unſres Kapellmeiſters. Go ein Ra- 
pellmeifterobr, das feinen Sport darin findet, halbe 


> 
So 





oder viertels-Tönchen gu ſeziren und aus vollem 
Orehefter Mißtöne herauszufiſchen, fann wohl auch 
eine Kuhglocke von einer anderen unterſcheiden und 
wirklich grog und erſtaunlich war nun die Thätig⸗ 
feit, die unſer fapellmeifterlidje Oefonom 3u ent- 
wideln hatte. Mit wahrem Rapellmeifterinftintt 
fonnte ev beraugfinden, welches Inſtrument, re— 
ſpeltive welche Schelle im Konzert der Kühe gefeblt, 
ob die ,, Roth” oder die , Wie”, ob der „Bluemi“, 
oder die „Galti“ oder „s' Fleckli“ oder „der 
Tſchumpi.“ Und nun wo fuden ? — Wenn alle 
Kuhjungen vergweifelten und alle Weiden und 
Büſche umfonft durchftreift waren, da Half wieder 
der Rapellmeifter. Den Pony gejattelt, die naffen 
Pinger in die Hohe, um die Richtung de3 Windes 
zu erforſchen, dann in ſauſendem Galopp davon 
und dann das Ohr geſpitzt und ſpähend und 
horchend alle fremden Herden durchmuſtert, und 
richtig, das geübte Kapellmeiſterohr hatte bald den 
Ausreißer gefunden, reſpektive die Schelle und in. 
Den Augen der erftaunten Kühjungen Wunder ge- 
wirkt, die fie nicht begriffen, die aber jeder mifton= 
fiidhender Rapellmeifter als etwas felbftverftind- 
liches, alltaglicjes erfeunt. — Alſo ein gang neuer 
Sport fiir alte, abgeftandene Rapellmeifter. Auf 
alfo nad) den Prairien und Büſchen Amerifas gu 
den Kühjungen. Bezahlung befjer und ficherer als 
auf mandem Ordjefter Europa's, freie Luft und 
Bewegung genug, Unannehmlichkeiten von Seite 
der Damen nicht gu fürchten. 

$. B. H., O.S. B. 





Corrigenda. 


In der Muſikbeilage aur letzten Nummer 
Seite 43, Notenlinie 4, Taft 6, muß die erſte Baß⸗ 
note als Achtehnote mit den 3 folgenden Noten 
verbunden fein; — Seile 44, foll vor dem erften 
Notenjyfteme ftehen Soprani 1. (Tenori) 2. ftatt 
Soprani 1, (Tenori 2.); die Compofition fann 
von 3 qaleiden Stimmen alſo Sopran 1 und 2 
und Alt, oder Tenor 1 und 2 und Bak gefungen 
werden. Jn der 5. Notenlinie derſelben Seite foll 
im letzten Takte die halbe Note der erſten Linie 
punktirt ſein. 

Seite 45, ſoll die erſte Note im 4. Takt der 
2. Notenlinie es ftatt c fein. 

Seite 47, letzte Notenlinie, Taft 4, foll die 
Baßnote B ftatt c fein. 

Seite 48, Notenlinie 6, foll ftatt ded G- 
Schlüſſels der F-Schlüſſel ftehen. 


— — 


Quittungen fiir die ,,Cacilia’’ 1887. 
(Vis 15. Mai 1887.) 
BF Wo keine Zabl angegeben, ijt immer der regelmigige 
Abonnementsbetrag ($1.10) gemeint. 





St, Bonaventure’s Monastery; A. Schnell; Ch, Sager; 
Ven sr. Hieronyma, O. S. A.; G. Ikemeyer; Jos. Heim; H. 
Heitmann $4.60; Miss J. Guntmann; Mr, Ch. Bauer, 
Palastrina Society, $5.00; Rev, A. Zitterl; W. Gruetz; A. 
Kvers; N. Brown; Jos. Ruetershoff; Jos. Van Treek; C. 
Mamer; V. Rev. J. Wirth C.S S. R. $20.00; fiir P. 
Hieronymus Noldin von Rev Duplang $1.30, 


Quitiungen fiir Vereins- Beitrage. 
Mr. I. Mayle, La Porte, Ind., pro 1887 and 1888 $1.00; 
Rev, M. Fleischmann. Brookville, Ind., $1.00; Rev. F, 


Bruegge, Cincinnati, O., $3 00; Miss Julianna —— I,00; 
Miss Eliza Cronyn, $1.00; Miss Mary Cronyn, Buffalo, $1.00; 





Mr. H. Andries, Detroit, $1.50; Rev. J. Friedland, Detroit, 

1.00; Rev. M. M. Gerend, Waunakee, Wis, $1.50; Mr. 
th Loeffler, Crandall P. O.. Ohio; Rev. A. Albers, Kieler 
P. O., Wis. je 50 cts ; Rev. J, Thurnes, ‘I'renton, N. J. $1.00 
Mr. E. Steinback, N. Y. $1.00; Miss M. Pychowska, Ho- 
boken, N, J. $1.00; St. Anna Kirchenchor, uffalo, N. Y° 
$2.40; Prof. C, Schreiner, Orange, N. J. $1.00 


J. B. Seiz, 


Adreſſe: Schatzmeiſter. 
Letter Box 1066, New York. 











